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Nr. 52 DIE BER

Doch, roär cfea roüffe, ob i nib einifcb fdjo bä ropt 2Bäg
jtiicfglett ba unb iefee bs 3toeitmaI usgffoiclt roirbe? 2Bär
toetfe, ob i nib bs erftmal öppis gfäblt, amene anbete öppis
ba 3'Ietb ta unb jefe (Slägetjeit foa finbe, fürs beffer 3'matbe?

D'3pt geit fo git) oerbp unb roenn i a mum 3tel bi,
wenn mi bas unermäfelecb äReer ufgnob bet i font Scboofe,

- roär feit mer, baft bas bs ülenb oo allem fog?
©fea»n=i nib tropferops a Gunneftra'ble ufroärtsftpgen

ttferrt SReer unb mit be SBoIfe beitn3ue roanbere, roill es
mi 3tebt bertbi unb roill i mp itRuetter Sterbe unb mp
Sargbeimat bocfe nie oergäffe foa? — — —

3efe roill i fröblecb ropterroanbere; b'3pt geit fo glp
oerbp! ttf SBieberfeb, roenn i mit bibr be roieber i mpr
beimat bi." — —

3 ba com Säcbli unb fpner Heimat längfte Stbffoieb
grto — bocb roas i oon font gebort ba — möfot i nie
oergäffe! —

Dfor beit iefe o bas ©ffoifotli gbört, oo barn luutere,
flare Srünnli, too im ne Danneroalb ob ©olbiroil fp fiäbes»
lauf afangt unb e fo guet oerftänbledj mit mr brifotet
bet; ifcb's nib fafcb gfi, roie roenn ig efo es foiärli feätt
ereilt?

©s SRärli, euch, for grobe, fluge, roälterfabrne £üt!
— SBarum be nib? S'ifcb ja jefe grab bie befti 3pt ber3ue;
[o sroüfcbe SBiebnafot unb Seuiaftr toirb me gärn a bie eigni
3ugeb3pt erinneret, too me, grab fo roie bienedjt— i ber
î)âmmerftunb nüt liebers gmafot bet als 3uegIoft, roenn
öppen öpper eim bet äRärleni er3ellt. 3a, 3toüffoe SBiebnafot
unb SReujabr, bas iffo bie 3bt, too me fo gärn no einifcb
(foinb möfot fp!

3 ba's grab foieber i be lebte Dage gmerfi — roo»
tt»t fo bim Sernafote — 3'Safeï bür bie freji Strafe ab-
gfoffe bi. Das roill efo jefe bocb no ereile!

Da fp oor=mene Sfoaufänfter e grofei SRängi ßüt oer»
fammlet gfi, bs Drottoir iffo gan3 überftellt gfi oo=ne.
Staue, SRanne, Serre, Arbeiter, — ©rofei, ©blpni, Diät,
Diinni unb alli bei br ©bopf faft i bs, Sfoaufänfter pne»
brüdtt. — 3'norberft fp 3toee bütfdji Sfebäbnler gftanbe,
3'mitts i bär tStunggeten e länge ^Polhift unb btnbe —
faft ufern Drottoirranb brei flotti Gcbrotseroffüier.

SRatürleä) bet es mi o rounber gno, roas es ba 3'gfeb
9äb, i bäm bällerlüdjtete Sfoaufänfter inne. — SIber gäb
roie=n=i bäumelet unb fcbier ber Sals oerränft ba — fo
fo=n=i bodj nüt anbers djönne gfeb, als ber SHiigge 00
öäne ffirofee oor mir 3ueäje, 00 bäne — too gan3 fifoer
öppis gfeb bei! "Die fp feft blpbe ftab uf forne länge
Sei, bas dja=n=ech fäge!

SBill fo oiel äRamte fp berbp gfi, fogar no böfoers
SKilttär unb ?PoIi3ei unb frömbi Staatsangeftellti — ba=n=i
nier bäntt, es roärb fifo öppen um ^olitit feanble — 51b»

i'üftungsbemonftratione ober fo öppis. 3 bi imene grofee
Sogen ufeenumm — mp 2Bäg ropters unb tnpfte ko in
miffione na. fRafo ere Salbftunb, roo=n=i ber glpcblig 2Bäg
Weber 3rüggfoo bi, gfeb=n=i, bafe 3'oorberft bi bäm Gdjau»
fänfter, es folpfes ^läfeli frei iffo gfi — grab äbe rächt
9rofe gnueg für mi.

llnb jefe, roas meinet=er, roas bet es ba gä sluege?
îfor roärbet lache, roenn efos iefe ereile!

© nätti Sßinterlanbffoaft us ©bartepapier! ©s 33ärgli,
ntit Tunnels unb ülutoftrafe unb e famofe Scblittroäg unb
(oberft uf bäm oerffoneite Särgli es luftigs Süfi, mit er»
lichtete gänfterli. Iff em Dad) es breits ©bemi, roie bim
"e Saslibärgerbuus. Hf bs 9RaI iffo unbenufe, uf ber
Strafe, im=ene feine Stuto e Samifolaus foo 3'fabre, unb
öobe bi bäm ©ärgbüsli iffo es gänfterli ufgange unb
3®öi ©binbli bei ufegüggelet. — 3Iber 0 roeb! 9tib ropt
?®äg fteit e ®erfoebrspoIi3ift unb roinft energifcb ab mit
roner breite Sanb — fo bafe ber guet Samifolaus rüdroärts
®'eber ber $ärg ab müefee bet unb bs gänfterti im Süfi
'w 3uegange.
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Sßarum blpben äfot fefe bie fiüt geng no ba ftab —
ba=n=i mi fälber gfragt, too niemer e ïei 2Ban! ta bet.
— ÏRûsliftill fp fi alli gfi, roie in=ere ©bilfoe. — ®a flügt
uf bs SRal es Suftballönli unb im ©börbli inne ber Sarni»
folaus bür b'ßuft unb eraft 00 böcb obe=mi i bas breite
©bemi abe.

Der 2}erfoebrspoIi3ift bet geng no oor em Süfi paffet,
aber ber Samidjlaus iffo ufeme Sfolittli btnbenum unb roie
ne Slife fo ffonäll ber Gfolittroäg ab unb i bs Dunnäll
pgfabre. —

iRafobär bet bä gan3 3auber roieber 00 oor agfange
unb b'Süt fp geng no blpbe ftab unb bei 3uegluegt; bei bs
Hilter, fogar b'foniform oergäffe — fo roieber ©binber gfi.

2Bo=n=i bas e fo gfeb unb miterläbt ba, ba=na 0
groüfet, bafe ig eufo allne büt mps ©fcbifotli 00m 3auber=
bäfoli barf eräelle unb bafe bibr mer gärn 3ueIofe roärbet,

©s iffo ja geng no 3toüfcbe SBiebnadjt unb iReujabr!
D'©binber bei 3toar ffoo abseilt — 00m Dume bjs 3um
IIRittelfinger — no eis», 3toöi=, brümal ffolafe, unb be

iffo fReujabr! —
2Bie glp, roie glp geit bocb bie 3pt oerbp!
So nähmet jefe no alli mpni befte SBünffo 3um neue

3abr. 2Bä=m=i ffoon lang nümm gfcbriebe ba, foil mer nib
3ürne; oergäffe ba=n=ecb roäger nib, aber — b'3pt geit
mer bait 0 3'glp oerbp!

Kopf hoch!
Von Cäsar Faisetilen

Sßeil bir ein golbner Draum 3erronnen,
2Bas baft bu brum für berbe Qual?!
©s ift bocb nifot bas erfte SCRal,

Dafe bieb enttäuffot, roas bu begonnen!

Den 3opf bocb! auf! 2ßo3u oersagen
kleingläubig gleich unb hoffnungslos?!
Dein SRut ffoien bocb fo riefengrofe,

Das Defete felber tübn 3u roagen!

33erfu<b's nur roeiter! obne Sangen!
Unb fenfe fforoeigenb nicht bein Saupt!
SBer roill unb an fein können glaubt,
2Birb immer an fein 3iel gelangen!

Rundschau.
Freispruch, Strick und Schutzhaft.

21m bentroürbigen 23. Desember 1933, morgens 9 Ubv
10 ÎRinuten, betrat ber Gtraffenat bes beutfeben fReidfs-
geriebts in Seip3ig ben Saal, roo ffoon bie fünf 2lnge!Iagten
unb eine febr grofee fDîenge Sublilums roartete, unb roenige
ÏRinuten barauf oermfom man, bafe Dor gier unb bie
brei Sulgaren freigefprofoen, oan ber ßubbe
aber 3um Dob oerurteilt roorben fei.

Die ©rlöfung aus übergrofeer Spannung, in roelfoer
bie kulturroelt feit SBofoen geftanben, liefe oergeffen, bafe

mit bem ^reifprufo eine Seifte oon
'

Hmftänben oerbunben
finb, bie nicht übergangen roerben bürfen.

3unäd)ft, roas oan ber ßubbe betrifft: 3n ber roeiten
2ßelt glaubt niemanb, bafe ber Salbblinbe oon felbft ben

SBeg über eine fteile gaffabe in ben SIenarfaal bes Seichs»

tages gefunben, glaubt oor allem nicht, bafe er bort mit
einigen kobIenan3ünbern einen folfoen Sranb „oeranftalten"
fonnte, unb glaubt fdjliefelicb auf feinen gfall, bafe er im
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Doch, wär cha Müsse, ob i nid einisch scho dä wyt Wäg
zrückgleit ha und setze ds zweitmal usgschickt wirde? Wär
weiß, ob i nid ds erstmal öppis gfählt, amene andere öppis
ha z'leid ta und setz Elägeheit cha finde, fürs besser z'mache?

D'Zyt geit so gly verby und wenn i a mym Ziel bi,
mnn mi das unermäßlech Meer ufgnoh het i sym Schooß,

- wär seit mer, daß das ds Aend vo allem syg?
Cha-n-i nid tropfewys a Sunnestrahle ufwärtsstygen

UM Meer und mit de Wolke heimzue wandere, will es

m zieht derthi und will i my Muetter Aerde und my
Bärgheimat doch nie vergässe cha? — — —

Jetz will i fröhlech wyterwandere; d'Zyt geit so gly
oerby! Uf Wiederseh, wenn i mit dihr de wieder i myr
Heimat bi." — —

I ha vom Bächli und syner Heimat längste Abschied
gno — doch was i von ihm gehört ha — möcht i nie
vergässe! —

Dihr heit jetz o das Eschichtli ghört, oo däm luutere,
klare Brünnli, wo im ne Tannewald ob Goldiwil sy Läbes-
lauf afangt und e so guet verständlech mit mr brächtet
het? isch's nid fasch gsi, wie wenn ig ech es Märli hätt
erzellt?

Es Märli, euch, ihr große, kluge, wälterfahrne Lüt!
— Warum de nid? S'isch ja jetz grad die besti Zyt derzue:
so zwüsche Wiehnacht und Neujahr wird me gärn a die eigni
Zugedzyt erinneret, wo me, grad so wie hienecht— i der
Dämmerstund nüt liebers gmacht het als zueglost, wenn
öppen öpper eim het Märleni erzellt. Ja, zwüsche Wiehnacht
md Neujahr, das isch die Zyt, wo me so gärn no einisch
Wird möcht sy!

I ha's grad wieder i de letzte Tage gmerkt — wo-
n-i so bim Vermachte — z'Basel dür die freji Straß ab-
glvsfe bi. Das will ech jetz doch no erzelle!

Da sy oor-mene Schaufänster e großi Mängi Lüt ver-
sammlet gsi, ds Trottoir isch ganz überstellt gsi vo-ne.
5mue, Manne, Herre, Arbeiter, — Großi, Chlyni, Dicki,
Dunni und alli hei dr Chopf fast i ds Schaufänster yne-
drückt. — Z'vorderst sy zwee dütschi Nsebähnler gstande,
Z'mitts i där Munggeten e länge Polizist und hinde —
fast ufem Trottoirrand drei flotti Schwizeroffizier.

Natürlech het es mi o wunder gno, was es da z'gseh
gab, i däm hällerlüchtete Schaufänster inne. — Aber gäb
wie-n-i bäumelet und schier der Hals verränkt ha — so

ha-n-i doch nüt anders chönne gseh, als der Rügge vo
däne Große vor mir zueche, oo däne — wo ganz sicher
öppis gseh hei! Die sy fest blybe stah uf ihrne länge
Bei, das cha-n-ech säge!

Will so viel Manne sy derby gsi, sogar no höchers
Militär und Polizei und frömdi Staatsangestellti — ha-n-i
wer dänkt, es würd sich öppen um Politik handle — Ab-
rüstungsdemonstratione oder so öppis. I bi imene große
Bogen ußenumm — my Wäg wyters und myne Kom
missione na. Nach ere Halbstund, wo-n-i der glychlig Wäg
wieder zrüggcho bi, gseh-n-i, daß z'vorderst bi däm Schau-
fänster, es chlyses Plätzli frei isch gsi ^ grad übe rächt
groß gnueg für mi.

And jetz, was meinet-er, was het es da gä zluege?
Dihr würdet lache, wenn echs jetz erzelle!

E nätti Winterlandschaft us Chartepapier! Es Bärgli,
wit Tunnels und Autostraß und e famose Schlittwäg und
Oberst uf däm verschneite Bärgli es lustigs Hüsi, mit er-
Ächtete Fänsterli. Uf em Dach es breits Chemi, wie bim
w Haslibärgerhuus. Uf ds Mal isch undenufe, uf der
Ttraß, im-ene feine Auto e Samichlaus cho z'fahre, und
öobe bi däm Bärghüsli isch es Fänsterli ufgange und
Wöi Chindli hei usegllggelet. — Aber o weh! Nid wyt
?wäg steit e Verchehrspolizist und winkt energisch ab mit
lyner breite Hand — so daß der guet Samichlaus rückwärts
wieder der Bärg ab müeße het und ds Fänsterli im Hüsi
N zuegange.
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Warum blyben ächt jetz die Lüt geng no da stah —
ha-n-i mi sälber gfragt, wo niemer e kei Wank ta het.

^ Müslistill sy si alli gsi, wie in-ere Chilche. — Da flügt
uf ds Mal es Luftballönli und im Chörbli inne der Samt-
chlaus dür d'Luft und erakt vo höch obe-n-i i das breite
Chemi abe.

Der Verchehrspolizist het geng no vor em Hüsi passet,
aber der Samichlaus isch ufeme Schlittli hindenum und wie
ne Blitz so schnäll der Schlittwäg ab und i ds Tunnäll
ygfahre. —

Nachhär het dä ganz Zauber wieder oo vor agfange
und d'Lüt sy geng no blybe stah und hei zuegluegt: hei ds
Alter, sogar d'Uniform vergässe — sy wieder Chinder gsi.

Wo-n-i das e so gseh und miterläbt ha, ha-n-i o
gwüßt, daß ig euch allne hüt mys Eschichtli vom Zauber-
bächli darf erzelle und daß dihr mer gärn zuelose würdet.

Es isch ja geng no zwüsche Wiehnacht und Neujahr!
D'Chinder hei zwar scho abzellt — vom Dume bfs zum
Mittelfinger — no eis-, zwöi-, drümal schlafe, und de
isch Neujahr! —

Wie gly, wie gly geit doch die Zyt oerby!
So nähmet jetz no alli myni beste Wünsch zum neue

Jahr. Wä-m-i schon lang nllmm gschriebe ha, soll mer nid
zürne; vergässe ha-n-ech Wäger nid, aber — d'Zyt geit
mer halt o z'gly verby!

tioà!
Voll Lässr ksiselileii.

Weil dir ein goldner Traum zerronnen,
Was hast du drum für herbe Qual?!
Es ist doch nicht das erste Mal,
Daß dich enttäuscht, was du begonnen!

Den Kopf hoch! auf! Wozu verzagen
Kleingläubig gleich und hoffnungslos?!
Dein Mut schien doch so riesengroß,

Das Letzte selber kühn zu wagen!

Versuch's nur weiter! ohne Bangen!
Und senke schweigend nicht dein Haupt!
Wer will und an sein Können glaubt,
Wird immer an sein Ziel gelangen!

kiniààau.
Itreispruà, 8trià uriel 8àutàult.

Am denkwürdigen 23. Dezember 1933, morgens 9 Uhr
19 Minuten, betrat der Strafsenat des deutschen Reichs-
gerichts in Leipzig den Saal, wo schon die fünf Angeklagten
und eine sehr große Menge Publikums wartete, und wenige
Minuten darauf vernahm man, daß Torgler und die
drei Bulgaren freigesprochen, van der Lubbe
aber zum Tod verurteilt worden sei.

Die Erlösung aus übergroßer Spannung, in welcher
die Kulturwelt seit Wochen gestanden, ließ vergessen, daß
mit dem Freispruch eine Reihe von Umständen verbunden
sind, die nicht übergangen werden dürfen.

Zunächst, was van der Lubbe betrifft: In der weiten
Welt glaubt niemand, daß der Halbblinde von selbst den

Weg über eine steile Fassade in den Plenarsaal des Reichs-
tages gefunden, glaubt vor allem nicht, daß er dort mit
einigen Kohlenanzündern einen solchen Brand „veranstalten"
konnte, und glaubt schließlich auf keinen Fall, daß er im
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Pefih jettes ©hentiîums geroefen fei, bas bie Stichflamme
entfachte, iinb bas ber Sachoerftänbige cor ber Deffentlich»
feit nicht nennen roollte. Eängt man ben EoIIänber unb
oerhtnbert man auf biefe PSeife ben Schroeigfamen, 3U reben,
bann oerroifcht man eine ber Bisher oerfolgien Eauptfpuren
einer eingettagten Däterfdjaft unb bamit auch einer bisher
nicht eingeïlagten unbetannten Ptittäterfchaft. 3ft bas ©e»
rieht, ift bie Regierung, ift bie nationaIfo3iaIifttfche Partei
iiberäeugt, bah nur Rommuniften in grage tommen, bann
wirb ber Eaupttäter unb oermutliche Äronjeuge nicht auf»
gehängt unb auch nicht geföpft, fonbern forgfältig oerroahrt,
unb in ber P,erroabrung roirb er beobachtet, in ©efprädje
oerroidett, Befragt, unb follte bie Peobachtung 3ehn 3ahre
gehen. SBirb aber ber Ptann Befeitigt, trohbem bie Urteils»
begriinbung fagt, man fei über3eugt, bie „Ptitfchulbigen"
ftünben im ïommuniftifchen Säger, fo glaubt man nicht an
ben ©rnfi biefer Pegriinbung.

©s gäbe einen birett oergolbeten 2ßeg, oan ber Eubbe
in Staatsgeroahrfam 3U nehmen: EoIIanb proteftiert
gegen bie Einrichtung. Paragraphen, bie erft nach
begangener Dat in Rraft getreten unb birett auf oan ber
Eubbe 3ugef<hnitten roorben, finbet nicht nur EoIIanb un»
3uläffig; man tonnte biefem Proteft ausroeidjen, inbem man
oan ber Eubbe „3U toeiterer Perfügung" in ©in3ethaft be»

hielte — auf unbeftimmte 3eit. ©efchähe bies, fo mürbe
man ber 9BeIt glaubhaft machen, bie Staatsanroaltfdjaft
fuchc ernftlich nach ïommuniftifchen Ptittätern; ob bies ge=
fchteht, bas eben macht bie PSelt neugierig. (Es mürbe bem
„dritten Peich" noch mehr Rrebit oerfchaffen als ber oier»
fache ^reifpruch.

Pber bie Sßelt ift auch neugierig in Se3ug auf einen
roeitern Punît: Pis 3U 03 ei che m Pï ornent follen
bie freigefprochenen Pulgaren unb D 0 r g I e r
in Schuhhaft behalten 10 erben? Unb roohin roer»
ben fie tommen? Piemanb hat oergeffen, xoas ©bring Di»
mitroto angebroht, unb ftehen bie brei Paltanefen nicht in»
nert turser fÇrift an irgenb roelcher beutfehen ©ren3ftation,
fo rnirb bie P3elt fich anbauernb beunruhigen unb alte
Plätter, bie Eitler unb ©bring baffen, toerben fragen: „PJo
finb bie Pulgaren?" Das Dritte Peich hat alles 3ntereffe
baran, bah Dimitroro bis 3um Siloefter in P3ien fei ober
fonftroo, felbft auf bie ©efahr hin, bah biefer Spürhunb
3U feiner Sebensaufgabe machen follte, oan ber Eubbes
Ptittäter auf anbern PSegen 3U fuchen als bas Peichsgericht.

Unfer Peujabrsrounfcb ans Dritte Peich ift alfo, bah
feine Pegenten aus bem fÇreifpruch nicht eine „unbeftimmt
oerlängerte Schuhhaft", fonbern tonfeguenterroeife eine Srei»
laffung machen, 3U ©hren beutfehen Pechts unb europäifdjer
Ruiter.

Allerlei Fragen ans neue Jahr.

3 ft es roahr, bah in ber Utrainaeine Eun»
gertataftrophe roütet, roeldjer fchon Ptillionen 9Pen=
fdjen 3um Opfer gefallen finb, bah Ptillionen im nächften
Srrühfommer an bie Peihe tommen follen, roenn bie Por»
räte aufge3ehrt unb bie neue ©rate erft grün aus bem
Poben fproht, unb bah bie Rataftrophe erft noch entfeh»
lieber merben muh, falls bie Eungernben bas Saattorn oer»
3ehren follten? 3ft es roahr, bah bie SBeftmächte aus Staats»
raifon, meil jebe Puhtanb 3um Perbünbeten haben möchte,
bah Srantreich, ©nglanb, Pmerita, 3talien, felbft Deutfdj»
lanb unb Polen, 311 biefer fürchterlichen Datfache fdjroeigen,
bah auch ber Pölterbunb fchtoeigt — immer aus Staats»
raifon? Ober ift es roahr, bah biefe Padjrichten
nur oo 11 antifooietiftifchen Rtubs in bie SBelt
getoorfen merben?

3ft es, um bie forage anbers 3U ftellen, roahr, bah
mir eine beftinformierte preffe haben, bie uns in Pejug
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auf berlei Dinge nur ©erüchte auftifcht, bie Datfachen aber
in teiner SBeife einroanbfrei berichten tann?

3 ft esroahr, bah Deutfdjlanb einen Stritt
n a d) rüdraärts in bie Parbarei getan hat, bah
in feinen Ron3entrationsIagern 50—100,000 Ptenfdjen einäig

megen ihrer politifdjen ober raffifchen 3uget)örigteit liegen,
alle ohne Sltmung, mie lange bie Eaft bauern roirb, ohne

Pidjterfpruch, felbft ohne Renntnis ber Putlage? 3ft es

roahr, bah hier bie Ptenfdjen moralifch ober phnfihh ge»

martert unb 3U Dob gefchunben roerben, ohne bah fie bie

Ptöglicbteit haben, um Etlfe 3U rufen ober fich 3U mehren?

Ober: 3 ft alles, to a s über biefe Ron3en»
trationslager berichtet roirb, e i n 3 i 9 bie ©r
finbung teuflifd) oerborbener 3 0 ur na I i ft en»

gehirne unb politifdjer Ranaillen, bie bas

Dritte Peich bistrebitieren ober fich 3um minbeften rächen
roollen für bie erlittene ©ntthronung, für Permögensentsug,
Ausbürgerung, Pertreibung aus ber Eeimat unb anberes

roirtliche ober oermeintlidje Unrecht, bas mahrhaftig fein

Unrecht mehr märe, follten bie ©ehirne fo teuflifch fein?
Unb mieber muh man bie grage an bie „beft

informierte PSeltpreffe" ftellen: P3ie fteht's mit
ber 2B a h r h e i t 3ft es nicht möglich, bie Datfachen fo,

mie fie finb, 3U erfahren?
3 ft es ferner roahr, bah bie Sänber, in roeldp

bie Poltsmaffen noch Sicherheitsoentile befihen, in melcpen

fie fchreien bürfen, menn ihnen etmas nicht gefällt unb top

fie SBünfdje haben, fich im Piebergang befinben, roogegen:
bie Eänber mit mächtigen Pegenten, mit gebroffelten 3«»
tungen, gebuettem Publitum, ja felbft mit Peitel» unb

Eaufieroerbot oon Staats megen, empbrfteigen? Dah bie

bemotratifchen Pölter oon Scheinführern, ßügenpreffe, par»

lamentarifchem Djheater hinters Eicht geführt unb branbpech»

fdjroar3 angefchmiert merben, roährenb bie unter Dittatur»
bif3iptin gehaltenen Pationen oon ihren Eentern bie milch»

fühe SBahrheit erfahren? '

2Bie täme es benn, bah mir gerabe über bie ruffrfäje

Eungersnot unb bie beutfehen Ron3entrationsIager, bie jih
in ben „mahrheitsliebenben fiänbern" entmicteln, teinen reinen

Plein eingefchentt betommen tonnen, mährenb in ben bemo»

tratifdjen Säubern alle möglichen Keinem Stanbale ftets»

fort ans Eicht ber Oeffentlichteit ge3errt merben? Sollen
mir im ©Iauben an bie Plahrheitsliebe ber gereinigten Dil»

taturen annehmen, es gebe teine Eungersnöte unb feine ©e»

fangenen in Dachau, Eeuberg, Plittmoor rc. rc.? Ober

follen mir feftftellen, bah gerabe bie eine Dittatur
bie anbere fdjroar3 malt, fich felbft aber int»

mer ro ei h

3 ft es ferner roahr, bah Pmerita noch oor

einem Plinter mit 15 Ptillionen Prbeitslofen unb ber 3far»

merreoolution nahe, mit trachenben Pauernbanten, 3nbuftrie»
banten oor ber ©rplofion, mit ©rportinbuftrien oor bem

allgemeinen Puin, mit bankrottem ©roh» unb RIeingeroerbe,
mit 400,000 Pürgern, bie fich aus ©rpreffungen, Sntfüh»

rungen, Schmuggel unb fonftigen Perbrechen nährten, heute

im Pßieberaufflieg begriffen ift, baut Pruch mit ben

©elbtbeorien ber Pergangen h eil? Ober ift ^
roahr, bah biefe mirtfchafttich reoolutionierte ©rohmacht heute

bie Pranbfateln einer tünftigen politifchen Peoolution
im eigenen Euufe legt?

3ft es roabr, bah uns bie be ft informierte
preffe ber PJeltgefdjichte n i cï) t î a g e n tann,
roas eigentlich oorgeht? Picht entfdjeiben
tann, ob Poofeoelt ein E u f a r b e u r ober ein
©enie fei?

PSir münfehen uns, bah 1934 auf biefe roeltberoegenben

fragen (unb auch einige anbere) tlarere Pntroorten tom»

men möchten, unb bah fich bie Preffe nicht nur puntto

Pîaterial, fonbern au^ in Pe3ug auf ©rtenntniffe unb ©tu»

fichten etmas „informierter" 3eigen möge.
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Besitz jenes Chemikums gewesen sei, bas die Stichflamme
entfachte, und das der Sachverständige vor der Oeffentlich-
keit Nicht nennen wollte. Hängt man den Holländer und
verhindert man auf diese Weise den Schweigsamen, zu reden,
dann verwischt man eine der bisher verfolgten Hauptspuren
einer eingeklagten Täterschaft und damit auch einer bisher
nicht eingeklagten unbekannten Mittäterschaft. Ist das Ge-
richt, ist die Regierung, ist die nationalsozialistische Partei
überzeugt, dast nur Kommunisten in Frage kommen, dann
wird der Haupttäter und vermutliche Kronzeuge nicht auf-
gehängt und auch nicht geköpft, sondern sorgfältig verwahrt,
und in der Verwahrung wird er beobachtet, in Gespräche
verwickelt, befragt, und sollte die Beobachtung zehn Jahre
gehen. Wird aber der Mann beseitigt, trotzdem die Urteils-
begründung sagt, man sei überzeugt, die „Mitschuldigen"
stünden im kommunistischen Lager, so glaubt man nicht an
den Ernst dieser Begründung.

Es gäbe einen direkt vergoldeten Weg, van der Lubbe
in Staatsgewahrsam zu nehmen: Holland protestiert
gegen die Hinrichtung. Paragraphen, die erst nach
begangener Tat in Kraft getreten und direkt auf van der
Lubbe zugeschnitten worden, findet nicht nur Holland un-
zulässig: man könnte diesem Protest ausweichen, indem man
van der Lubbe „zu weiterer Verfügung" in Einzelhaft be-
hielte — auf unbestimmte Zeit. Geschähe dies, so würde
man der Welt glaubhaft machen, die Staatsanwaltschaft
suche ernstlich nach kommunistischen Mittätern: ob dies ge-
schieht, das eben macht die Welt neugierig. Es würde dem
„Dritten Reich" noch mehr Kredit verschaffen als der vier-
fache Freispruch.

Aber die Welt ist auch neugierig in Bezug auf einen
weitern Punkt: Bis zu welchem Moment sollen
die freigesprochenen Bulgaren und Torgier
in Schutzhaft behalten werden? Und wohin wer-
den sie kommen? Niemand hat vergessen, was Göring Di-
mitrow angedroht, und stehen die drei Balkanesen nicht in-
nert kurzer Frist an irgend welcher deutschen Grenzstation,
so wird die Welt sich andauernd beunruhigen und alle
Blätter, die Hitler und Göring hassen, werden fragen: „Wo
sind die Bulgaren?" Das Dritte Reich hat alles Interesse
daran, daß Dimitrow bis zum Silvester in Wien sei oder
sonstwo, selbst auf die Gefahr hin. dast dieser Spürhund
zu seiner Lebensaufgabe machen sollte, van der Lubbes
Mittäter auf andern Wegen zu suchen als das Reichsgericht.

Unser Neujahrswunsch ans Dritte Reich ist also, dast
seine Regenten aus dem Freispruch nicht eine „unbestimmt
verlängerte Schutzhaft", sondern konsequenterweise eine Frei-
lassung machen, zu Ehren deutschen Rechts und europäischer
Kulter.

Allerlei uns neue ?uUr.

Ist es wahr, dast in der Ukraina eine H un-
gerkatastrophe wütet, welcher schon Millionen Men-
schen zum Opfer gefallen sind, dast Millionen im nächsten
Frühsommer an die Reihe kommen sollen, wenn die Vor-
räte aufgezehrt und die neue Ernte erst grün aus dem
Boden sprostt, und dast die Katastrophe erst noch entsetz-
licher werden must, falls die Hungernden das Saatkorn ver-
zehren sollten? Ist es wahr, dast die Westmächte aus Staats-
raison, weil jede Rustland zum Verbündeten haben möchte,
dast Frankreich, England, Amerika, Italien, selbst Deutsch-
land und Polen, zu dieser fürchterlichen Tatsache schweigen,
dast auch der Völkerbund schweigt — immer aus Staats-
raison? Oder ist es wahr, dast diese Nachrichten
nur von antisovietistischen Klubs in die Welt
geworfen werden?

Ist es, um die Frage anders zu stellen, wahr, dast
wir eine bestinformierte Presse haben, die uns in Bezug
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auf derlei Dinge nur Gerüchte auftischt, die Tatsachen aber
in keiner Weise einwandfrei berichten kann?

Ist eswahr, dast Deutschland einen Schritt
nach rückwärts in die Barbarei getan hat, daß
in seinen Konzentrationslagern 50—100,000 Menschen einzig

wegen ihrer politischen oder rassischen Zugehörigkeit liegen,
alle ohne Ahnung, wie lange die Haft dauern wird, ohm
Richterspruch, selbst ohne Kenntnis der Anklage? Ist es

wahr, dast hier die Menschen moralisch oder physisch ge-

martert und zu Tod geschunden werden, ohne dast sie die

Möglichkeit haben, um Hilfe zu rufen oder sich zu wehren?

Oder: Ist alles, was über diese Konzen-
trationslager berichtet wird, einzig die Er-
findung teuflisch verdorbener Journalisten-
gehirne und politischer Kanaillen, die das

Dritte Reich diskreditieren oder sich zum mindesten rächen

wollen für die erlittene Entthronung, für Vermögensentzug,
Ausbürgerung. Vertreibung aus der Heimat und anderes

wirkliche oder vermeintliche Unrecht, das wahrhaftig kein

Unrecht mehr wäre, sollten die Gehirne so teuflisch sein?
Und wieder must man die Frage an die „best-

informierte Weltpresse" stellen: Wie steht's mit
der Wahrheit? Ist es nicht möglich, die Tatsachen so,

wie sie sind, zu erfahren?
Ist es ferner wahr, dast die Länder, in welchen

die Volksmassen noch Sicherheitsventile besitzen, in welchen

sie schreien dürfen, wenn ihnen etwas nicht gefällt und wo

sie Wünsche haben, sich im Niedergang befinden, wogegen
die Länder mit mächtigen Regenten, mit gedrosselten Zei-

tungen, geducktem Publikum, ja selbst mit Bettel- und

Hausierverbot von Staats wegen, empdrsteigen? Dast die

demokratischen Völker von Scheinführern, Lügenpresse, par-
lamentarischem Theater hinters Licht geführt und brandpech-

schwarz angeschmiert werden, während die unter Diktatur-
disziplin gehaltenen Nationen von ihren Lenkern die milch-

süste Wahrheit erfahren?
Wie käme es denn, dast wir gerade über die russische

Hungersnot und die deutschen Konzentrationslager, die sich

in den „wahrheitsliebenden Ländern" entwickeln, keinen reinen

Wein eingeschenkt bekommen können, während in den demo-

kratischen Ländern alle möglichen kleinern Skandale stets-

fort ans Licht der Öffentlichkeit gezerrt werden? Sollen

wir im Glauben an die Wahrheitsliebe der gereinigten Dil-
taturen annehmen, es gebe keine Hungersnöte und keine Ge-

fangenen in Dachau, Heuberg, Wittmoor rc. rc.? Oder

sollen wir feststellen, dast gerade die eine Diktatur
die andere schwarz malt, sich selbst aber im-
mer weist?

Ist es ferner wahr, dast Amerika noch vor
einem Winter mit 15 Millionen Arbeitslosen und der Far-
merrevolution nahe, mit krachenden Bauernbanken, Industrie-
danken vor der Explosion, mit Erportindustrien vor dem

allgemeinen Ruin, mit bankrottem Grost- und Kleingewerbe,
mit 400,000 Bürgern, die sich aus Erpressungen, Tntfüh-
rungen, Schmuggel und sonstigen Verbrechen nährten, heute

im Wiederaufstieg begriffen ist, dank Bruch mit den

Geldtheorien der Vergangenheit? Oder ist es

wahr, dast diese wirtschaftlich revolutionierte Erostmacht heute

die Brandfakeln einer künftigen politischen Revolution
im eigenen Hause legt?

Ist es wahr, dast uns die b est informierte
Presse der Weltgeschichte nicht s a gen kann,
was eigentlich vorgeht? Nicht entscheiden
kann, ob Roosevelt ein Hasardeur oder ein
Genie sei?

Wir wünschen uns, daß 1334 auf diese weltbewegenden

Fragen (und auch einige andere) klarere Antworten kom-

men möchten, und dast sich die Presse nicht nur punkto

Material, sondern auch in Bezug auf Erkenntnisse und Ein

sichten etwas „informierter" zeigen möge. '^ri-
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